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Evangelisch

in Deutschland

Zahlen, Fakten

Entwicklungen



„Ihr sollt dem

Herrn, eurem

Gott,

nachfolgen ...“

(5. Mose 13,

Blindtex t für

eine Subline,

kurze Inhaltsan-

gabe bzw. Zu-

sammenfassung

Kirchliche Statistiken werden zu vielen

Bereichen des kirchlichen Lebens und

Handelns erhoben.

Sie führen vor Augen, wie Kirche von den

Menschen angenommen wird, welche

Aufgaben die Kirche erfüllt und welche

Entwicklungen sie voraussichtlich in

Zukunft durchlaufen wird. Dabei können

Statistiken immer nur einen Ausschnitt der

Wirklichkeit abbilden.

Einige der grundlegenden kirchlichen

Aktivitäten, wie z.B. ein seelsorgerliches

Gespräch oder ein Hausbesuch, lassen sich

durch statistische Zahlen nicht beschrei-

ben. Auch die umfangreiche ehrenamtliche

Tätigkeit kann in ihrer Vielfältigkeit durch

die wenigen verfügbaren Daten nur

unzureichend dargestellt werden 
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Bis 1919 unterstanden die evangeli-

schen Landeskirchen der staatlichen

Obrigkeit. Nahezu alle Deutschen

gehörten einer christlichen Kirche an.

Die erste demokratische deutsche

Verfassung von Weimar führte zur

Trennung von Staat und Kirche. In

Zeiten einschneidender gesellschaftli-

cher Umwälzungen hat es immer

wieder Kirchenaustritts- (1919 bis

1932 und 1937 bis 1941, Anfang der

70er Jahre und nach der Wende),

aber auch -eintrittswellen (wie z.B.

1933/34 oder unmittelbar nach dem

2. Weltkrieg) gegeben.

Ende 2002 sind in Deutschland ca.

zwei Drittel der Bevölkerung Christen.

26,2 Millionen Menschen gehören der

evangelischen Kirche an. Im Bereich

der alten und der neuen Bundesländer

ist die kirchliche Bindung allerdings

sehr unterschiedlich:

In der DDR führte besonders in den

Anfangsjahren politischer Druck zu

Kirchenaustritten, die danach durch

Taufunterlassungen eine weitere
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dabei, Christ zu bleiben

oder zu werden, weil sie

auf Gottes Ja zu uns

Menschen ihr Amen sagen

wollen.“

(Wolfgang Huber, Bischof der

Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-

schlesische Oberlausitz, Vorsitzender des

Rates der EKD)

Zugehörigkeit zur Kirche:

Wer ist wo Mitglied?

„Dem Her„Dem Her„Dem Her„Dem Her„Dem Herrrrrrn,n,n,n,n,

eureureureureurem Gott,em Gott,em Gott,em Gott,em Gott,

sollt ihr folgen ...“sollt ihr folgen ...“sollt ihr folgen ...“sollt ihr folgen ...“sollt ihr folgen ...“

(5. Mose

13, 5)
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Abnahme der Kirchenmitgliedschaft

zur Folge hatten. In Westdeutschland

kam es aus Anlass zusätzlicher

steuerlicher Belastungen immer

wieder zu verstärkten Kirchenaustrit-

ten. Auch der Zuzug nichtchristlicher

Ausländer wirkte sich auf den Anteil

der Mitglieder christlicher Kirchen an

der Bevölkerung aus. Heute sind in

Westdeutschland 75,5 Prozent der

Wohnbevölkerung Mitglied einer

christlichen Kirche. In Ostdeutschland

sind es nur noch 28,0 Prozent. Im

gesamtdeutschen Durchschnitt ergibt

das 65,7 Prozent.

Volkskirchliche Strukturen haben sich

trotz der unterschiedlichen Entwick-

lung bis heute überall erhalten:

Kinder christlicher Eltern werden in

der Regel weiterhin durch die Taufe

im ersten Lebensjahr in die Kirche

„hineingeboren“. Insbesondere die

Mitwirkung im Bildungs- und

Erziehungswesen sowie im kulturellen

und sozialen Bereich dokumentiert

die öffentliche Bedeutung der

Kirchen. Das Leitbild einer christlichen

Sozialethik ist nach wie vor für die

Gesellschaft bedeutsam 
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a
c
h „Reformation bedeutet

nicht Spaltung, sondern

Sammlung der in vielerlei

Hinsicht gespaltenen und

zerrissenen Christenheit.“

(Manfred Kock, Präses i.R. der

Evangelischen Kirche im Rheinland,

ehem. Vorsitzender des Rates der EKD)

Der Aufbau der

evangelischen Kirche

Die Evangelische Kirche in Deutsch-

land (EKD) ist der Zusammenschluss

der lutherischen, reformierten und

unierten Landeskirchen in der

Bundesrepublik Deutschland. Ein

weiteres besonderes Merkmal der

Gliedkirchen der EKD ist neben ihrer

Prägung durch ein bestimmtes Be-

kenntnis ihre Begrenzung auf ein

bestimmtes Gebiet. Dieses

Landeskirchentum hat seinen Ur-

sprung in der Zeit der Reformation,

als die protestantischen Landesherren

in ihren Staatsgebieten das kirchliche

Leben neu ordneten und dabei das

lutherische oder das reformierte

Bekenntnis zugrunde legten. Obwohl

das „landesherrliche Kirchenregi-

ment“ 1918 entfiel, blieb das landes-

kirchliche Prinzip weiterhin für den

deutschen Protestantismus bestim-

mend.

Bis heute richtet sich das Bekenntnis

der Kirchenmitglieder nach dem der

Parochialgemeinde, in der sie ihren

Wohnsitz haben. Im Gegensatz zu

den übrigen Landeskirchen hat die

Evangelisch-reformierte Kirche kein

eigenes Territorium. Ihre Gemeinden

befinden sich überwiegend in Ost-

friesland und in der Grafschaft

„Denn auch der„Denn auch der„Denn auch der„Denn auch der„Denn auch der

LLLLLeib ist nicht eineib ist nicht eineib ist nicht eineib ist nicht eineib ist nicht ein

Glied, sonderGlied, sonderGlied, sonderGlied, sonderGlied, sondernnnnn

viele.“viele.“viele.“viele.“viele.“

(1. Korinther

12, 14)

6

Bentheim. Einen weiteren Schwer-

punkt hat sie in Bayern. Einzelne

Gemeinden gibt es außerdem im

Bereich anderer Landeskirchen.

Die Kirchengebiete decken sich auch

heute noch weitgehend mit denen der

deutschen Staaten in der Zeit von

1815 bis 1866. Größere Gebiets-

veränderungen erfolgten später

lediglich durch Zusammenschluss.

Die Grenzen der Bundesländer und die

katholischen Bistumsgrenzen weichen

zum Teil erheblich von denen der

Landeskirchen ab.

Die Verwaltungsstruktur der Landes-

kirchen ist unterschiedlich. In der

Regel gibt es eine mittlere

Verwaltungsebene, die Kirchenkreise,

Kirchenbezirke, Dekanate und Props-

teien. Das kirchliche Leben spielt sich

in den 16 356 selbständigen Kirchen-

gemeinden ab 
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„„„„„Die verschiedenen Ämter

in der Kirche begründen

keine Herrschaft der einen

über die anderen, sondern

die Ausübung des der

ganzen Gemeinde

anvertrauten und

befohlenen Dienstes.“

(((((Barmer theologische Erklärung von 1934)

Geteilte

Verantwortung in der

evangelischen Kirche

Kirchenleitung zeichnet sich im

deutschen Protestantismus auf allen

Ebenen durch demokratische Struktu-

ren aus. Die kirchenleitenden Organe

der Evanglischen Kirche in Deutsch-

land sind die Synode, der Rat der EKD

und die Kirchenkonferenz. Der Rat

leitet die EKD. Ihm gehören 15 ehren-

amtliche Mitglieder an: die oder der

Präses der Synode qua Amt, die

übrigen werden von der Synode und

„Und sie setzten in„Und sie setzten in„Und sie setzten in„Und sie setzten in„Und sie setzten in

jeder Gemeindejeder Gemeindejeder Gemeindejeder Gemeindejeder Gemeinde

Älteste ein,Älteste ein,Älteste ein,Älteste ein,Älteste ein,

beteten undbeteten undbeteten undbeteten undbeteten und

fasteten undfasteten undfasteten undfasteten undfasteten und

befahlen sie dembefahlen sie dembefahlen sie dembefahlen sie dembefahlen sie dem

HerHerHerHerHerrrrrrn...“n...“n...“n...“n...“

(Apostelgeschichte

14, 23)

9

der Kirchenkonferenz gemeinsam

gewählt. Der oder die Vorsitzende des

Rates vertritt die EKD rechtlich nach

außen und repräsentiert die in ihr

verbundene Gemeinschaft evangeli-

scher Christen in der Öffentlichkeit.

Die Kirchenkonferenz wird aus Ver-

treterinnen und Vertretern der Glied-

kirchen gebildet. Gliedkirchen mit

mehr als zwei Millionen Mitgliedern

haben zwei Stimmen, die anderen

eine. Die Kirchenkonferenz hat die

Aufgabe, die Arbeit der EKD und die

gemeinsamen Anliegen der Glied-

kirchen zu beraten. Bei der Gesetzge-

bung hat sie ein eigenes Initiativ-

recht.

Das gesetzgebende Organ der EKD ist,

einem Parlament vergleichbar, die

Synode. Die EKD-Synode hat die

Aufgabe, „der Erhaltung und dem

inneren Wachstum der Evangelischen

Kirche in Deutschland zu dienen“

(Grundordnung der EKD Artikel 23

Abs. 1). Sie berät und beschließt

Kirchengesetze, verabschiedet den
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EKD-Haushalt, erörtert die Arbeit der

EKD und Fragen des kirchlichen

Lebens. Nach der Grundordnung der

EKD besteht die Synode aus 120 Mit-

gliedern. Für die Dauer von jeweils

6 Jahren werden 100 Synodale durch

die Synoden der Gliedkirchen gewählt

und vom Rat der EKD 20 Synodale

berufen, die für das Leben der Ge-

samtkirche und die Arbeit der kirch-

lichen Werke besondere Bedeutung

haben. Für jeden Synodalen werden

zwei Stellvertreter gewählt bzw.

berufen. Die Leitungsstrukturen der

einzelnen Gliedkirchen sind unter-

schiedlich. Bis auf die Bremische

Evangelische Kirche haben alle

Gliedkirchen eine Landessynode, die

sich in unterschiedlichem Verhältnis

aus Theologen und Laien zusammen-

setzt. Ihnen obliegen ebenfalls die

Gesetzgebungskompetenz und die

Haushaltshoheit. In Bremen obliegen

diese Aufgaben dem Kirchentag, der -

anders als die Landessynoden - nicht

gewählt, sondern berufen wird. Die

demokratischen Entscheidungs-

gremien der nachgeordneten Ebenen

sind die Kirchenkreissynoden und die

Kirchengemeinderäte. Insgesamt sind

etwa 123 000 Gemeindeglieder

ehrenamtlich in den kirchlichen

Leitungsgremien tätig 
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den Menschen zu helfen,

christlich zu leben und

getröstet zu sterben.“

(Axel Noack, Bischof der Evangelischen

Kirche der Kirchenprovinz Sachsen)

Wie die evangelische

Kirche den Menschen

begleitet

Im Jahr 2002 wurden in Deutschland

236 000 Menschen evangelisch

getauft. In der Tradition der Volks-

kirche wird die Taufe in den meisten

Fällen im ersten Lebensjahr vollzogen.

Kinder, deren Eltern beide einer

christlichen Kirche angehören, werden

auch heute noch fast ausnahmslos

getauft. Manche Eltern möchten ihr

Kind selbst entscheiden lassen, ob es

sich zum christlichen Glauben

bekennen will, so dass die Taufe

immer häufiger im zeitlichen Zusam-

menhang mit der Konfirmation

erfolgt. In manchen Fällen steht die

Taufe an Stelle der Konfirmation und

„Darum gehet hin„Darum gehet hin„Darum gehet hin„Darum gehet hin„Darum gehet hin

und machet zuund machet zuund machet zuund machet zuund machet zu

JüngerJüngerJüngerJüngerJüngern alle Völkern alle Völkern alle Völkern alle Völkern alle Völker:::::

TTTTTaufet sie auf denaufet sie auf denaufet sie auf denaufet sie auf denaufet sie auf den

Namen des VNamen des VNamen des VNamen des VNamen des Vatersatersatersatersaters

und des Sohnes undund des Sohnes undund des Sohnes undund des Sohnes undund des Sohnes und

des heiligendes heiligendes heiligendes heiligendes heiligen

Geistes“Geistes“Geistes“Geistes“Geistes“

(Matthäus

28, 19)

11

wird im Konfirmationsgottesdienst

vollzogen. Neben 213 000 Kinder-

taufen gab es noch 22 000

Erwachsenentaufen (über 14-Jährige).

Besonders in den neuen Bundeslän-

dern lassen sich viele Menschen

taufen, die erst im Erwachsenenalter

zum Glauben gefunden haben.

In der Regel werden die getauften

Kinder im Alter zwischen 13 und 15

Jahren konfirmiert. Mehr als eine

viertel Million junger Menschen sind

2002 mit der Konfirmation als

mündige Glieder in ihre Gemeinde

aufgenommen worden.

Nach der kirchlichen Sozialisation,

die Kinder und Jugendliche durch

Religions- und Konfirmandenunter-

richt erfahren, verändert sich die

Beziehung zur Kirche mit der Tren-

nung vom Elternhaus, die Berufsaus-

bildung und den Eintritt ins Berufsle-

ben. Manche treten aus der Kirche

aus. Andere ziehen sich aus dem

Gemeindeleben zurück, ohne ihre
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innere Bindung an christliche Werte

damit aufzugeben. Viele bleiben ihrer

Kirche weiterhin verbunden und

leisten selbst engagierte Arbeit. Allen

bietet die Kirche Begleitung durch ihr

ganzes Leben. Wie wichtig das für die

Menschen ist, zeigt die Tatsache, dass

fast zwei Drittel aller Eheschließun-

gen evangelischer Paare vor dem

Traualtar gesegnet werden. Mit der

Geburt der Kinder werden häufig

auch die Kontakte zur Kirchenge-

meinde wieder aufgenommen. Es

folgen Taufe und Konfirmation der

Kinder und am Ende des Lebens

schließlich die kirchliche Bestattung.

Der seelsorgerliche Beistand, mit dem

Pfarrerinnen und Pfarrer die Men-

schen durch ihr Leben begleiten, ist

statistisch nicht erfassbar 
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„Den Menschen vom Himmel

erzählen, wenn sie sich auf

der Erde zurechtfinden

sollen.“

(Axel Noack, Bischof der Evangelischen

Kirche der Kirchenprovinz Sachsen)

Unsere Gottesdienste –

wer sie wann und warum

besucht

Die Teilnahme am Gemeinde-

gottesdienst ist ein wesentlicher

Ausdruck christlicher Frömmigkeit. Im

Laufe eines Jahres werden in

Deutschland an Sonn- und Feiertagen

mehr als eine Million Haupt- und

etwa 320 000 Kindergottesdienste

gefeiert. Das sind pro Sonn- und

Feiertag mehr als 20 000. Hinzu

kommen knapp 40 000 Christvespern

und Metten am Heiligen Abend sowie

zahlreiche Jahresschlussgottesdienste

sowie Gottesdienste und Andachten,

die an Werktagen aus besonderem

Anlass (z.B. Schul-, Advents-,

Passionsgottesdienste und

-andachten) oder als regelmäßige

wöchentliche oder monatliche

Veranstaltung gefeiert werden.

Eine Alternative zu den “gewöhnli-

chen Sonntagsgottesdiensten” stellen

Gottesdienste für bestimmte Ziel-

gruppen oder mit besonderen

Gestaltungselementen dar. Die

Möglichkeit, mit der ganzen Familie

gemeinsam am Gottesdienst teilzu-

nehmen, findet großen Zuspruch bei

Eltern mit Kindern, die sonst eher

selten in der Kirche anzutreffen sind.

„Denn wo zwei oder„Denn wo zwei oder„Denn wo zwei oder„Denn wo zwei oder„Denn wo zwei oder

drdrdrdrdrei versammeltei versammeltei versammeltei versammeltei versammelt

sind in meinemsind in meinemsind in meinemsind in meinemsind in meinem

Namen, da bin ichNamen, da bin ichNamen, da bin ichNamen, da bin ichNamen, da bin ich

mitten untermitten untermitten untermitten untermitten unter

ihnenihnenihnenihnenihnen“““““

(Matthäus

18, 20)
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In den westdeutschen Gliedkirchen ist

die Zahl der Familiengottesdienste

zwischen 1987 und 2002 von 39 000

auf 55 000 gestiegen. Auch in den

östlichen Gliedkirchen haben sie ihren

festen Platz im Gemeindeleben.

Acht Prozent der sonntäglichen

Gottesdienste feiern Eltern und

Kinder dort gemeinsam.

Mehr als eine Million Menschen

besucht in Deutschland jeden

Sonntag einen evangelischen

Gottesdienst. Zu besonderen Anläs-

sen, wie z.B. Erntedank, verdoppelt

sich die Zahl der Kirchgänger.

Heiligabend nehmen die Menschen

sogar Unbequemlichkeit und lange

Wartezeiten in Kauf, um am Gottes-

dienst teilzuhaben – und dies mit

kontinuierlich steigender Tendenz.

Fast neun Millionen Menschen gehen

an diesem Tag zur Kirche - nicht nur

Kirchenmitglieder. Besonders in den

östlichen Gliedkirchen, in denen der

Gottesdienstbesuch Heiligabend rein

rechnerisch bei mehr als 50 Prozent

der Kirchenmitglieder liegt, finden

sich auch viele Nichtchristen zur

Christvesper ein. Insgesamt kann man

von etwa 70 Millionen Gottesdienst-

besuchen jährlich ausgehen. Nicht

eingerechnet sind dabei die Gäste von

Taufen und Trauungen, die außerhalb

der Gemeindegottdienste stattfinden.
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Auch Menschen, die aus besonderem

Anlass gemeinsam Gottesdienst

feiern, sind hier nicht mitgezählt.

Ein besonderer Ausdruck für das

geistliche Leben in den Gemeinden ist

die Feier des Heiligen Abendmahles.

Dabei unterliegt die Abendmahls-

praxis einem Wandel sowohl in der

Form als auch in der Einbeziehung

von Kindern in einigen Landeskirchen

und Gemeinden. In vielen Gemeinden

wird das Sakrament an jedem Sonn-

tag, in anderen einmal im Monat im

Sonntagsgottesdienst gefeiert. An

265 000 Abendmahlsfeiern nehmen

mehr als zehn Millionen Gläubige teil.

Daneben gibt es 38 000 Haus- und

Krankenabendmahlsfeiern, die in

kleinem Rahmen mit durchschnittlich

fünf Teilnehmenden stattfinden 
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„Wir erwarten häufig,

dass die Kirche etwas tut.

Doch es sind die Christen

selber, die die Kirche sind,

wir alle.“

(Maria Jepsen, Bischöfin von Hamburg)

Was Christen in der

Gemeinde unternehmen

„ Gott, mein Herz„ Gott, mein Herz„ Gott, mein Herz„ Gott, mein Herz„ Gott, mein Herz

ist berist berist berist berist bereit, ich willeit, ich willeit, ich willeit, ich willeit, ich will

singen undsingen undsingen undsingen undsingen und

spielen.“spielen.“spielen.“spielen.“spielen.“

(Psalm 108, 2)



G
e
m

e
in

d
e
le

b
e
n
 u

n
d
 V

e
ra

n
st

a
lt
u
n
g
e
n

G
e
m

e
in

d
e
le

b
e
n
 u

n
d
 V

e
ra

n
st

a
lt
u
n
g
e
n

G
e
m

e
in

d
e
le

b
e
n
 u

n
d
 V

e
ra

n
st

a
lt
u
n
g
e
n

G
e
m

e
in

d
e
le

b
e
n
 u

n
d
 V

e
ra

n
st

a
lt
u
n
g
e
n

G
e
m

e
in

d
e
le

b
e
n
 u

n
d
 V

e
ra

n
st

a
lt
u
n
g
e
n

17

Gemeindeleben äußert sich neben

dem Gottesdienst und den Amts-

handlungen in einer Vielzahl von

regelmäßigen Kreisen und Veranstal-

tungen. 1,7 Millionen Erwachsene

besuchen regelmäßig einen der

126 000 Kreise, die deutschlandweit

von den Kirchengemeinden angeboten

werden. Auf besonderes Interesse

stoßen dabei die Kirchenchöre und

Singkreise sowie die Senioren- und

die Frauenkreise. Viele Gemeinden

bieten außerdem einen Bibelkreis oder

einen theologischen Gesprächskreis

an, in denen sich durchschnittlich

neun Gläubige mit Glaubensfragen

auseinandersetzen.



Neben den ständigen Kreisen werden

zahlreiche offene Veranstaltungen

und Seminare angeboten, von denen

die Musikdarbietungen sowohl bei

den Organisatoren als auch bei den

Besuchern besonders beliebt sind.

63 000 Veranstaltungen mit durch-

schnittlich 100 Zuhörern locken

6,8 Millionen Menschen außerhalb

der Gottesdienste in die Kirchen. Auf

großes Interesse stoßen auch die

42 000 Veranstaltungen, die sich mit

theologischen Fragen beschäftigen.

Zusammen mit den 2 600 Evangelisa-
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tionen und den 9 100 Bibelwochen

werden sie von 1,3 Millionen

Menschen besucht.

Sehr beliebt sind auch die Angebote

für Kinder und Jugendliche. Regelmä-

ßig nehmen 600 000 Heranwachsen-

de an den für sie bestimmten

Angeboten der Gemeinde teil.

400 000 werden mit den Kinderbibel-

wochen erreicht 
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„Frauen und Männer für die

freiwillige Mitarbeit in der

Kirche zu gewinnen ... wird

in den nächsten Jahren eine

der wichtigsten Aufgaben

der Hauptamtlichen sein.“

(Manfred Kock, Präses i.R. der Evangeli-

schen Kirche im Rheinland, ehem.

Vorsitzender des Rates der EKD)

Wer in der Kirche arbeitet

Ein großer Teil der gemeindlichen

Aufgaben wird mit hohem persönli-

chen Einsatz von über einer Million

ehrenamtlicher Helferinnen und

Helfer erledigt. So kommen auf jede

hauptamtliche Arbeitskraft im Bereich

der verfassten Kirche etwa vier bis

fünf ehrenamtliche, die von der

Gemeindeleitung (Kirchenvorstand)

über Besuchsdienste, Redaktion des

Gemeindeblattes und vieles andere bis

„Es sind verschie-„Es sind verschie-„Es sind verschie-„Es sind verschie-„Es sind verschie-

dene Gaben; aberdene Gaben; aberdene Gaben; aberdene Gaben; aberdene Gaben; aber

es ist ein Geist.“es ist ein Geist.“es ist ein Geist.“es ist ein Geist.“es ist ein Geist.“

(1. Korinther

12. 4)
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zur Betreuung der Gruppen und

Kreise eine unverzichtbare Arbeit

leisten. Auch die Diakonie ist auf die

uneigennützige Hilfe vieler engagier-

ter Christen angewiesen. In Zukunft

wird die ehrenamtliche Mitarbeit mit

einer Stärkung der Laien immer

wichtiger werden.
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Hauptamtlich sind etwa 650 000

Menschen bei der Evangelischen

Kirche in Deutschland und ihren

Gliedkirchen beschäftigt. Ihre

Tätigkeitsfelder sind vielfältig. Allein

die öffentlich-rechtlich verfasste

„Amtskirche“ gibt über 200 000

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern

Lohn und Brot. Dabei nimmt sich die

Zahl der Theologinnen und Theologen

mit 23 000 eher bescheiden aus.

20

15 300 von ihnen versehen ihren

Dienst in einer Kirchengemeinde, so

dass im EKD-Durchschnitt ein Pfarrer

oder eine Pfarrerin für 1 718

Gemeindeglieder zuständig ist. Ihnen

zur Seite stehen in den Kirchenge-

meinden Diakoninnen und Diakone,

Küsterinnen und Küster, Kirchen-

musikerinnen und Kirchenmusiker,

Bürokräfte und andere Berufs-

gruppen. Zentrale Aufgaben sind in

überörtlichen kirchlichen

Verwaltungsstellen (z.B. Kreiskirchen-

ämtern, Landeskirchenämtern)

zusammengefasst.
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4 200 Theologinnen und Theologen

versehen ein Funktionspfarramt im

Schuldienst, in der Krankenhaus-

oder Anstaltsseelsorge, in den

Kirchenämtern und Konsistorien oder

an anderer Stelle außerhalb der

Gemeinden.

In den Einrichtungen der Diakonie

arbeiten etwa 452 000 Frauen und

Männer überwiegend in Pflege- und

Erziehungsberufen 
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„Herz und Mund und Tat

und Leben muss von Christo

Zeugnis geben.“

(Diakonie Denkschrift Nr. 143, 1998)

Soziale Aufgaben der

evangelischen Kirche

Der Glaube an Jesus Christus und die

praktizierte Nächstenliebe gehören

zusammen. Deswegen ist die Hilfe für

Menschen in Not und sozial ungerechten

Verhältnissen für Christen eine stän-

dige Verpflichtung. Die Diakonie ist der

soziale Dienst der evangelischen Kirchen.

Ein gemeinsames Dach findet die

diakonische Arbeit im Diakonischen

„Du sollst deinen„Du sollst deinen„Du sollst deinen„Du sollst deinen„Du sollst deinen

Nächsten liebenNächsten liebenNächsten liebenNächsten liebenNächsten lieben

wie dich selbst;wie dich selbst;wie dich selbst;wie dich selbst;wie dich selbst;

ich bin der Herich bin der Herich bin der Herich bin der Herich bin der Herrrrrr.“.“.“.“.“

(3. Mose

19, 18)

22



D
ia

k
o
n
ie

D
ia

k
o
n
ie

D
ia

k
o
n
ie

D
ia

k
o
n
ie

D
ia

k
o
n
ieWerk der EKD. Ihm gehören als

Mitglieder die Diakonischen Werke

der Gliedkirchen der EKD, neun

Freikirchen mit ihren diakonischen

Einrichtungen sowie rund 90

Fachverbände der verschiedensten

Arbeitsfelder an. Diese Mitglieder

repräsentieren etwa 27 000 Ein-

richtungsangebote. Nahezu die Hälfte

aller stationären Behindertenplätze in

Deutschland findet sich in Einrich-

tungen des Diakonischen Werkes.

Auch etwa jeder fünfte Platz in einer

Alteneinrichtung oder einer Kinderta-

gesstätte wird von der evangelischen

Kirche betreut. An den Krankenhaus-

betten der frei gemeinnützigen Träger

hat die Diakonie einen Anteil von

knapp einem Drittel.

Haupttätigkeitsfeld der diakonischen

Arbeit der verfassten evangelischen

Kirche sind die Gemeindekinder-

gärten. Als Ergänzung zur Familie

wollen sie Vertrauen und Geborgen-

heit vermitteln. Dazu gehört auch das

Angebot christlicher Orientierung. In

etwa 9 000 Kindertagesstätten

werden 541 000 Kinder von 35 000

Vollzeit- und 27 000 Teilzeitkräften

betreut. Mit jährlich 1,6 Milliarden

Euro finanzieren die evangelischen

Landeskirchen diese Aufgabe.
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Die öffentliche Hand beteiligt sich

an den Kosten mit Zuschüssen von

1,1 Milliarden Euro. Darüber hinaus

werden 320 Millionen Euro an

Elternbeiträgen eingenommen.

Auch die gemeindlichen Diakonie-

stationen werden zum großen Teil

von der verfassten Kirche betrieben.

Die meisten evangelischen Einrich-

tungen der Altenhilfe, Behinderten-

hilfe, Jugendhilfe und des Gesund-

heitswesens sind allerdings rechtlich

selbständig als Stiftung, Verein,

gGmbH oder in anderer privater

Rechtsform organisiert. Die Hauptlast

der entstehenden Personal-, Bau-

und Sachkosten wird durch Pflege-

gelder, Gebühren und Spenden

aufgebracht. Von der verfassten

Kirche werden 800 Millionen Euro für

diese Arbeit eingesetzt, davon etwa

160 Millionen als Zuschüsse für

rechtlich selbständige Einrichtungen.

Am 1. Januar 2002 sind von den

452 000 Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern in den Einrichtungen

und Diensten des Diakonischen

Werkes 244 000 voll- und 209 000

teilzeitbeschäftigt. Unterstützt

werden diese hauptamtlichen Helfer

von mindestens ebenso vielen

ehrenamtlichen Kräften 



D
e
u
ts

c
h
sp

ra
c
h
ig

e
 G

e
m

e
in

d
e
n
 i
m

 A
u
sl
a
n
d
 u

n
d
 E

v
a
n
g
e
li
sc

h
e
r 
E
n
tw

ic
k
lu

n
g
sd

ie
n
st

D
e
u
ts

c
h
sp

ra
c
h
ig

e
 G

e
m

e
in

d
e
n
 i
m

 A
u
sl
a
n
d
 u

n
d
 E

v
a
n
g
e
li
sc

h
e
r 
E
n
tw

ic
k
lu

n
g
sd

ie
n
st

D
e
u
ts

c
h
sp

ra
c
h
ig

e
 G

e
m

e
in

d
e
n
 i
m

 A
u
sl
a
n
d
 u

n
d
 E

v
a
n
g
e
li
sc

h
e
r 
E
n
tw

ic
k
lu

n
g
sd

ie
n
st

D
e
u
ts

c
h
sp

ra
c
h
ig

e
 G

e
m

e
in

d
e
n
 i
m

 A
u
sl
a
n
d
 u

n
d
 E

v
a
n
g
e
li
sc

h
e
r 
E
n
tw

ic
k
lu

n
g
sd

ie
n
st

D
e
u
ts

c
h
sp

ra
c
h
ig

e
 G

e
m

e
in

d
e
n
 i
m

 A
u
sl
a
n
d
 u

n
d
 E

v
a
n
g
e
li
sc

h
e
r 
E
n
tw

ic
k
lu

n
g
sd

ie
n
st

„See the world and join

the church.“

(Rolf Koppe, Vizepräsident des

Kirchenamtes der EKD, Auslandsbischof)

Die EKD im Ausland
Mit ihrer Auslandsarbeit bietet die

Evangelische Kirche in Deutschland

deutschsprachigen Christen in

anderen europäischen Ländern oder

in Übersee Gottesdienst und Seelsorge

an. Ende 2003 arbeiten 113 von der

EKD entsandte Pfarrerinnen und

Pfarrer in deutschsprachigen Aus-

landsgemeinden. Außerdem sind etwa

40 pensionierte Theologinnen und

Theologen mit dem Dienst in auslän-

dischen Gemeinden beauftragt. Nach

Möglichkeit wird die deutschsprachi-

ge Seelsorge im Ausland in Zusam-

menarbeit und im Rahmen der

örtlichen protestantischen Kirchen

geregelt. In einigen Ländern, wie in

Italien, Brasilien, Chile, den La-Plata-

Ländern und im Südlichen Afrika,

haben die deutschen Auswanderer-

gemeinden selbständige Kirchen

gebildet, die mit der EKD in einem

festen Vertragsverhältnis stehen. In

Argentinien und Brasilien werden

inzwischen eigene Kräfte für den

Dienst in den Gemeinden ausgebildet.

Auf Initiative der Evangelischen

Kirche in Deutschland wurde 1999

von den evangelischen Landes- und

Freikirchen unter Einschluss der

Altkatholiken, der Selbständigen

Evangelisch-Lutherischen Kirche und

des Evangelischen Missionswerks der

Evangelische Entwicklungsdienst e.V.

(EED) gegründet. Er vereint die bis

dahin selbständigen Werke „Dienste

in Übersee e.V.“, „Evangelische

Zentralstelle für Entwicklungshilfe

e.V.“, „Kirchlicher Entwicklungs-

dienst“ und „Ökumenisch-Missionari-

scher Weltdienst“.

„... aber ihr wer„... aber ihr wer„... aber ihr wer„... aber ihr wer„... aber ihr werdetdetdetdetdet

die Kraft des Heiligendie Kraft des Heiligendie Kraft des Heiligendie Kraft des Heiligendie Kraft des Heiligen

Geistes empfangen,Geistes empfangen,Geistes empfangen,Geistes empfangen,Geistes empfangen,

der auf euch kommender auf euch kommender auf euch kommender auf euch kommender auf euch kommen

wirwirwirwirwird, und werd, und werd, und werd, und werd, und werdetdetdetdetdet

meine Zeugen sein inmeine Zeugen sein inmeine Zeugen sein inmeine Zeugen sein inmeine Zeugen sein in

Jerusalem und in ganzJerusalem und in ganzJerusalem und in ganzJerusalem und in ganzJerusalem und in ganz

Judäa und SamarienJudäa und SamarienJudäa und SamarienJudäa und SamarienJudäa und Samarien

und bis an das Endeund bis an das Endeund bis an das Endeund bis an das Endeund bis an das Ende

der Erder Erder Erder Erder Erde.“de.“de.“de.“de.“

(Apostel-

geschichte 1, 8)
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Der EED unterstützt mit finanziellen

Beiträgen, personeller Beteiligung und

fachlicher Beratung Kirchen, christli-

che Organisationen und private

Träger, die sich am Aufbau einer

gerechten Gesellschaft beteiligen, sich

gegen Diskriminierung auf Grund von

Rasse, Geschlecht und Religions-

zugehörigkeit einsetzen und Men-

schen beistehen, die in Not und

Armut leben, deren Menschenwürde

verletzt wird oder die von Krieg und

anderen Katastrophen bedroht sind.

Außerdem ergreift und fördert er

Maßnahmen, die in Kirche, Öffent-

lichkeit und Politik das Bewusstsein

und die Bereitschaft wecken, sich für

die Überwindung von Not, Armut,

Verfolgung und Unfrieden in der Welt

einzusetzen und die dazu beitragen

können, dass sich die politischen und

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

für eine menschliche Entwicklung

verbessern.

Das Haushaltsvolumen des EED

beträgt im Jahr 2002 141,2 Millionen

Euro. Es wird zu 32,6 Prozent (46,1

Millionen Euro) aus Kirchensteuer-

mitteln, zu 4,3 Prozent (6,0 Millionen
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Euro) aus Spendenmitteln von Brot

für die Welt und zu 63,1 Prozent

(89,1 Millionen Euro) vom Bundes-

ministerium für wirtschaftliche

Zusammenarbeit und Entwicklung

und von der Europäischen Union

finanziert.

Für die Projekt- und Programm-

förderung in Übersee werden

74,4 Prozent, für die Personal-

programme und Stipendien

13,0 Prozent der Haushaltmittel

bereitgestellt. Außerdem werden für

die entwicklungsbezogene Förderung

in Deutschland und die Lobby- und

Öffentlichkeitsarbeit des EED

4,6 Prozent und für die Programm-

koordination und Projektbearbeitung

8,0 Prozent verwendet.

Der EED finanziert Entwicklungsvor-

haben von Partnerorganisationen in

Entwicklungsländern, führt aber

selbst keine eigenen Projekte in

Übersee durch. Im Jahr 2002 wurden

vom EED 389 internationale Projekte

und Programme mit einem

Fördervolumen von 105,1 Millionen

Euro bewilligt 



2
8

Gebäude und PredigtstättenGebäude und PredigtstättenGebäude und PredigtstättenGebäude und PredigtstättenGebäude und Predigtstätten

„
K
irc

h
e
n
 sin

d
 O

rte

sp
iritu

e
lle

n
 R

e
ic

h
tu

m
s,

d
ie

 Z
e
u
g
n
is g

e
b
e
n
 v

o
n

g
e
istlic

h
e
m

 L
e
b
e
n
. S

ie
 sin

d

a
u
c
h
 O

rte
, a

n
 d

e
n
e
n
 w

ir

h
e
u
te

 V
e
rg

e
w

isse
ru

n
g
,

E
rn

e
u
e
ru

n
g
 d

e
r S

p
ritu

a
litä

t

fin
d
e
n
 k

ö
n
n
e
n
. J

a
 sie

 sin
d

d
u
rc

h
b
e
te

te
 R

ä
u
m

e
.“

(M
a
rg

o
t K

ä
ß
m

a
n
n
, La

n
d
esb

isch
ö
fin

 d
er

E
va

n
g
elisch

-lu
th

erisch
en

 La
n
d
eskirch

e

H
a
n
n
o
vers)

D
ie

 Im
m

o
b
ilie

n
 d

e
r

e
v
a
n
g
e
lisc

h
e
n
 K

irc
h
e

D
ie

 e
v
a
n
g
e
lisc

h
e
 K

irc
h
e
 b

e
sitz

t c
a
.

7
5
 0

0
0
 G

e
b
ä
u
d
e
: 2

7
 0

0
0
 K

irc
h
e
n
,

K
a
p
e
lle

n
 u

n
d
 G

e
m

e
in

d
e
z
e
n
tre

n
,

9
 4

0
0
 G

e
m

e
in

d
e
h
ä
u
se

r, 5
 0

0
0

K
in

d
e
rta

g
e
sstä

tte
n
, 8

0
0
 V

e
rw

a
l-

tu
n
g
sg

e
b
ä
u
d
e
, 1

4
0
 a

llg
e
m

e
in

b
ild

e
n
-

d
e
 S

c
h
u
le

n
. A

u
ß
e
rd

e
m

 g
e
h
ö
re

n
 ih

r

1
7
 0

0
0
 P

fa
rrh

ä
u
se

r, 6
 6

5
0
 so

n
stig

e

W
o
h
n
h
ä
u
se

r, 1
 3

0
0
 W

o
h
n
u
n
g
e
n

u
n
d
 7

 6
0
0
 a

n
d
e
re

 O
b
je

k
te

. N
a
h
e
z
u

2
5
 0

0
0
 G

e
b
ä
u
d
e
 ste

h
e
n
 u

n
te

r

D
e
n
k
m

a
lsc

h
u
tz

. E
rh

a
ltu

n
g
 u

n
d

S
a
n
ie

ru
n
g
 b

e
so

n
d
e
rs d

e
r d

e
n
k
m

a
l-

g
e
sc

h
ü
tz

te
n
 B

a
u
w

e
rk

e
 v

e
ru

rsa
c
h
e
n

e
rh

e
b
lic

h
e
 K

o
ste

n
, d

ie
 im

 G
e
sa

m
t-

b
u
d
g
e
t d

e
r E

K
D
 jä

h
rlic

h
 m

it

1
2
,3

 P
ro

z
e
n
t d

e
r A

u
sg

a
b
e
n
 z

u
 B

u
c
h
e

sc
h
la

g
e
n
. D

ie
 a

n
 d

rin
g
e
n
d
 sa

n
ie

-

ru
n
g
sb

e
d
ü
rftig

e
n
 B

a
u
d
e
n
k
m

ä
le

rn

b
e
so

n
d
e
rs re

ic
h
e
n
 ö

stlic
h
e
n
 L

a
n
d
e
s-

k
irc

h
e
n
 w

e
rd

e
n
 d

u
rc

h
 d

ie
se

 V
e
r-

p
flic

h
tu

n
g
e
n
 n

o
c
h
 w

e
se

n
tlic

h

stä
rk

e
r b

e
la

ste
t 

„
... m

e
in

 H
a
u
s

„
... m

e
in

 H
a
u
s

„
... m

e
in

 H
a
u
s

„
... m

e
in

 H
a
u
s

„
... m

e
in

 H
a
u
s

w
ir

w
ir

w
ir

w
ir

w
ir

d
 e

in
 B

e
t
h
a
u
s

d
 e

in
 B

e
t
h
a
u
s

d
 e

in
 B

e
t
h
a
u
s

d
 e

in
 B

e
t
h
a
u
s

d
 e

in
 B

e
t
h
a
u
s

h
e
iß

e
n
 fü

r
 a

lle
h
e
iß

e
n
 fü

r
 a

lle
h
e
iß

e
n
 fü

r
 a

lle
h
e
iß

e
n
 fü

r
 a

lle
h
e
iß

e
n
 fü

r
 a

lle

V
ö
lk

e
r

V
ö
lk

e
r

V
ö
lk

e
r

V
ö
lk

e
r

V
ö
lk

e
r.“.“ .“.“.“

(Je
sa

ja

5
6
, 7

)



„Kirchensteuer ist ein

Solidaritätsbeitrag für die

Gesellschaft.“

(Gerhard Maier, Landesbischof der

Evangelischen Landeskirche in

Württemberg)

Wie sich die evangelische

Kirche finanziert

Die vielfältigen Aufgaben der

evangelischen Kirche verursachen

Kosten von mehr als 10 Milliarden

Euro jährlich, die von der EKD und

ihren Gliedkirchen, Kirchenkreisen

und Kirchengemeinden aufgebracht

werden müssen.

Wichtigste Einnahmequelle ist die

Kirchensteuer, die von den lohn- und

einkommensteuerpflichtigen Kirchen-

mitgliedern - das sind ca. 40 Prozent

der Evangelischen - getragen wird.

Wirtschaftliche Rezession und

sinkende Kirchenmitgliederzahlen

haben in den Jahren 2000 bis 2003

zu Kirchensteuereinbußen von

190 Millionen Euro geführt.
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„Niemand suche das„Niemand suche das„Niemand suche das„Niemand suche das„Niemand suche das

Seine, sonderSeine, sonderSeine, sonderSeine, sonderSeine, sondern wasn wasn wasn wasn was

dem anderdem anderdem anderdem anderdem andern dient.“n dient.“n dient.“n dient.“n dient.“

(1. Korinther

10, 24)
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Bundesländer, die ihre Ursache in

staatlichen Enteignungen kirchlicher

Ländereien vor 1918 haben. Sie

entsprechen Pachtersatzleistungen.

Ihr Anteil am Gesamthaushalt beträgt

2,1 Prozent.

Für Leistungen, die der Allgemeinheit

dienen, erhalten die Kirchen

Fördermittel und Zuschüsse von

staatlichen und kommunalen Stellen

sowie von anderen öffentlich-

rechtlichen Körperschaften wie

Zweckverbänden, Wohlfahrts-

verbänden, Rentenversicherungs-

anstalten, Ortskrankenkassen und

Stiftungen. Diese Zahlungen erhält

unter vergleichbaren Umständen

Weitere Einnahmen kommen aus dem

Kirchgeld, Spenden und Kollekten,

Staatsleistungen sowie Fördermitteln

und Zuschüssen der öffentlichen Hand.

Bei den Staatsleistungen handelt es

sich um rechtliche Verpflichtungen der

jeder, der entsprechende Leistungen

erbringt. An den Gesamteinnahmen

der evangelischen Kirche haben sie

einen Anteil von 16,9 Prozent.

Ein Teil der leistungsbezogenen

Ausgaben wird außerdem durch
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Gebühren und Entgelte refinanziert

(z.B. Kindertagesstätten, Gesund-

heitswesen, Schulen). Auch aus dem

kirchlichen Vermögen werden Ein-

nahmen erzielt (z.B. Mieten und

Pachterträge). Knapp 20 Prozent der

kirchlichen Einnahmen resultieren aus

diesen Quellen.

Fast drei Viertel der Ausgaben

entfallen auf die Leistungsbereiche

der kirchlichen Arbeit. Überwiegend

handelt es sich dabei um Personal-

kosten, die in diesem Bereich knapp

70 Prozent ausmachen. Hier wird

deutlich, dass Dienst der Kirche

Dienst am Menschen bedeutet und

einen großen Einsatz an haupt- und

ehrenamtlicher Arbeitskraft erfordert.
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Den größten Anteil an den Kosten hat

dabei naturgemäß der Bereich Seel-

sorge, Verkündigung und allgemeine

Gemeindearbeit mit 3,5 Milliarden

Euro, gefolgt von der gemeinde-

diakonischen Arbeit, zu der auch die

evangelischen Kindertagesstätten

zählen, mit 2,3 Milliarden Euro.

Zu den Kernaufgaben der Kirchen

gehört zweifellos auch die Pflege und

Unterhaltung der zahlreichen großen-

teils denkmalgeschützten Kirchen-

gebäude. Insgesamt wendet die

evangelische Kirche jährlich 1,3

Milliarden Euro für die Unterhaltung

und Pflege der kirchlichen Grund-

stücke und Gebäude auf 
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